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Das altenglische Gedicht von der Eule und Nachtigall 
ist uns in zwei Handschriften erhalten , von denen eine 
im Britischen Museum, Manusc. Cotton. Calig. A. IX, in 
einem Bande mit dem älteren Text von La^amon’s Brut 
und anderen altenglischen, auch altfranzösischen Denkmä- 
lern, — die zweite in der Bibliothek des Jesus-College zu 
Oxford, Ms. Arch. I, 29, sich befindet. Nach Stratmann 
stammt die erstere Handschrift aus der ersten, die letztere 
aus der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts. 

Das Gedicht ist zuerst im Jahr 1838 von Stevenson 
flir den Roxburg-Club , dann von Wright 1843 für die 
Percy- Society veröffentlicht worden; beide Mal nach der 
Cottonischen Handschrift 1 ). 

Während bis dahin von dem Jesus -College -MS. bis 
auf wenige Lesarten nichts bekannt geworden war, hat 
im Jahr 1868 F. H. Stratmann eine — im Buchhandel 
nicht angezeigte — kritische Ausgabe 2 ) geliefert nach ge- 
nauer Vergleichung beider Handschriften, deren Lesarten, 
wo sie von einander abweichen, unter dem Text angege- 
ben sind. Zugleich hat Stratmann möglichst Gleichmässig- 
keit in der Schreibung beobachtet. 

Madden setzte (1840) die Abfassung des Gedichts in 
die Zeit Eduard’s I, des Nachfolgers von Heinrich IH. 
Stevenson, Wright und Mätzner halten dagegen den Vs. 
1092 ff. erwähnten König Heinrich für Heinrich n; hie- 

1) In dem 1867 erschienen ersten Theile der „Altenglischen 
Sprachproben . . . von Ed. Mätzner“ finden sich mit Zugrundele- 
gung der Wrightschen Ausgabe die Verse 701 bis 1040 mit Wort- 
und Sacherklärungen. 

2) An Old English Poem of the Owl and the Nightingale 
edited by Francis Henry Stratmann. Printed for the editor by 
Kramer and Baum. Krefeld 1868. 

1 * 
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nach wird das Gedicht von Stevenson unter Richard I., 
von Wright nnd Mätzner unter Johann abgefasst gedacht. 
Der Verfasser scheint ein Freund des Vs. 199 ff., 1746, 
1752 genannten Maister Nichole de Guideforde zu Por- 
tesham in Dorsetshire gewesen zu sein, nicht aber (s. 
Mätzn. Sprachpr. I, S. 40) dieser Nichole selbst. 

Die Orthographie abgerechnet, stimmen im Ganzen 
beide Handschriften im Text überein. Dass dem Schrei- 
ber der Jüngern Handschrift die uns erhaltene ältere Vor- 
gelegen habe, ist indes nicht anzunehmen. Hierfür spricht, 
dass Cott. offenbar verderbte Stellen enthält, für die Arch. 
gute Lesarten bietet, wie wole für uvele 8; & honge 
für anhonge 1195: an o für to Arch. 1476, 1489, wo der 
Schreiber des Cottonischen Ms. das t für das Zeichen für 
and gehalten hat. Ferner fehlen in Cot. zwei Stellen, 
die Arch. enthält: harm unmilde 1254. und die Verse 770, 
771. Beide Stellen bezeichnet Stratmann als „wanting 
in Cot. u Die Verse 769 — 773 lauten: 

Uvel strengte is lutel wur[> , 

Ac wisdom ne wurf never unwurf; 
fu miht iseo furh alle fing 
f at wisdom navef non evening. 

Wriglit’s Ausgabe zeigt hier: 

Üvel strengfe is lutel wurf (finge) 

Ac wisdom navef non evening. 

Wright nimmt also Vs. 770 das Reim und Versmass 
verunstaltende finge an, um Bindung der beiden Zeilen 
zu bekommen, und setzt statt f at, — ac, welches letztere 
unter den von Stratmann sonst stets ausgeführten Varian- 
ten sich nicht findet. Da aber Wright’s Ausgabe die an- 
dere in Cot. fehlende Stelle Vs. 1254 in harme unmilde 
(harm unmylde Arch. nach Stratmann) aufweist r so ist 
anzunehmen, dass er Vs. 770, 771 keine Lücke in Cot. 
bemerkt hat, denn in diesem Falle würde er, wie Vs. 
1254, gewiss die Jesus-College-Hs. zu Rathe gezogen ha- 
ben. Übrigens können jene Zeilen auch nicht in Cot. 
weggeschnitten sein, denn die Stelle, an der sie einzu^ 
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schieben sind , befindet sieh weder am Kopf noch am Fuss 
der Folioseite. Auch hätte bei dem Anschein als sei in 
Cot. etwas unleserlich geworden, Stratmann dies gewiss 
nicht unerwähnt gelassen. Hätte man nun Vs. 1254 eine 
Beschädigung der Hs. — von der jedoch Stratmann auch 
wieder nichts sagt — noch vermuthen können , so fällt 
eine selche Annahme für Vs. 770, 771 nach dem eben 
Gesagten wol ganz weg. Es beruht demnach der von 
Arch. gebotene Text, da die in Rede stehenden Zeilen 
nicht aus Cot entnommen werden konnten, nicht auf dem 
Texte dieser andern uns erhaltenen Hs. Sonst schliessen 
sich, wie bereits erwähnt, beide MSS. in der Wortfolge 
eng aneinander an; daher ist nicht unmöglich, dass beide 
nach ein und derselben Vorlage niedergeschrieben sind. 

Die oben erwähnten Veröffentlichungen des Gedichts 
sind nun von mir benutzt worden , mit Ausnahme der 
Stevenson’schen, die ich nicht habe zu Gesicht bekommen 
können. Indes ist dieser letztere Umstand wol nicht von 
grossem Belang nach dem Erscheinen der Stradtmann’schen 
Ausgabe, da in dieser die Lesarten beider MSS. sorgfältig 
aufgeführt sind 1 ). 

Während ich bei Behandlung der Laute natürlich die 
Hss. selbst und nicht den von Stratmann nach bestimmten 
Principien gegebenen Text zu Grunde gelegt habe, bedurfte 
es nach dieser Betrachtung der Elemente bei Besprechung 
der Flexion der Angabe von Varianten nur dann, wenn 
dieselben für die Flexion selbst von Bedeutung waren. 



1) Hiebei hat Str. manches von Wright unrichtig Gelesene 
hergestellt, z B. wrahte Cot. statt y-rahte Wright 106, wan Cot. 
(ebenso wan Mätzn.) für {> an Wr. 716 , darr Cot. für dart Wr. 
1106. * — Der, Vs. 1306 »heo were ifum of prestes mufe Amansed« 
nach muj>e in der Wright’schen Ausgabe gesetzte Punkt veran- 
lasste ohne Zweifel Coleridge, in seinem Glossarial Index (1859) 
aufznführen: »ifurn part. = excommunicated 0. a.N. 1304 (*=* 1306 
Str.). A. S. fyrran.« 
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I. Dl« Laute ln E. n. N. 

Vocale. 

Verdoppelung der Vocale zeigt sich an einigen 
Stellen zur Bezeichnung der Länge: see (mari) 1754, ags. 
sae; soo[) (verum) Cot. 1407; stoone (lapidi) Cot 1167; 
cuu[> (notus) Cot. 922. — heriinge (laus) 981 steht für 
heijinge, ihm entspräche ags. heriung für herjung. 

A. 

1. a entspricht ags. kurzem a in atel(l)iche 1-123, 
zu ags. atol (auch eatol, horribilis); — fare (ire) 658, 
ags. faran; — hare 373, 383, ags. hara (lepus); — ac 
(sed), ags. ac (äc? s. Ettmüller, Lexicon Anglosaxonicum, 
Praefatio S. X). 

Dann entspricht a denn ags. a vor m und n, geht 
auch, wie dieses, oft in o über: from (Präp.) 198, from 
Arch. vram Cot. 163; ags. fram , from; — schome 363, 
schäme 1665 , ags. sc(e)amu , sceomu (pudor) ; — ' game 
1649, gome Cot Arch. (game Str.: schäme) 1666, ags. 
gamen, gomen (ludus); — can 757, con 263, ags. can, 
con (novi). — Doch durchweg and (an), ags. and, bis- 
weilen ond (et). 

Im La;amon wie in E. und N., doch zeigt vor m 
und n die jüngere Hs. (0) weniger Vorliebe für o als die 
ältere (C). Orm bietet, auch vor m und n, regelmässig a. 

2. a steht an Stelle des ags. ä (des kurzen ae der 
ags. Hss.): qua|> Cot Arch. (cwaf> Str.) 187, ags. cväd 
(dixit); — was 1 ) 1, ags. väs (ftd); — |>at (Pronom.), 
ags. |>ät; — craft 794, ags. cräft 

In unserm Gedicht zeigt sich nicht das alte ae, das 
in andern Denkmälern dieser Periode, wie der ältem Hs. 
des La;., sich neben a noch erhalten hat. 

Wie schon im Ags. ä mit e vertauscht wurde, so 
kommt auch im Altenglischen z. B. bei La;, und in der 



1) Für die alte Rune für w ist hier der Deutlichkeit wegen stets 
w in altenglischen Wörtern, v in angelsächsischen gesetzt. 
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Nomienordnung (Ancren Rewle) , häufig e für dies dem 
ags. ä gleiche a vor; auch in unserm Denkmal: {»et Cot 
499 ftlr {>at ; — que{» Arch. 117, 1186 für cwa{> (dixit); — 
{»es 882 neben |>as 337, 1442, ags. {»äs (Genit. Sg. des 
Pron. dem. und Artikels); — lesse 370, no [>e les 747 u* 
ö. neben lasse 1406, 1410, ags. lässa (inferior), nä {>6 
läs (nihilo minus). — Umgekehrt findet sich a einem e 
gegenüber in dem in beiden Hss. vorkommenden fale 628, 
1722 neben feie, feola (multas); doch vgl. a 4. Nach 
Madden’s Glossary bietet der jüngere Text des Lag. 
durchweg fale, uale, während diese Form in C nicht erscheint 

Bei Orm entspricht a dem ags. ä; doch zeigt sich so 
in beste 12878, 15277 ’) , ags. läst (minimus), und e in 
dem durchweg gebrauchten neddre (vipera). 

3. Für die ags. Brechung ea steht meistens a: al, 
ags. eall (omnis); — fallest (cadis) 1286; — harpe 343, 
ags. hearpa; — warm (calidus) 622, 

ea vor ld wird gewöhnlich zu o, indes findet sich 
auch a in baldeliche (audacter) 1707 neben bold (audax) 
405 , 410, ags. beald; — aide Cot. 1183, old 25, ags. 
eald (vetus); — halde (tenere) 1369 neben holde 1419, 
bihalde (oculis perlustrare) 1325 und biholde 71. 

Für die Brechung ea zeigt der ältere Text des 
La;. ae, a, auch eae, e; bisweilen stimmt Laj-’s ea 
zum ags. ea , z. B. eart (es) C 2237 ; vor ld wechselt ae, 
a, o. Die jüngere Hs. bietet gewöhnlich a oder e, vor ld 
o häufiger als a. — Bei Orm liegt auch vor ld a der 
Brechung ea gegenüber; doch erscheint e in ehhte (octo) 
und ae in aern (aquila) 6055 , 6056. 

4. a angelsächsischem eo gegenüber findet sich in 
am (sum), ags. eom, altnordhumbr. am; — Las. C: aem 
3100, eam 2989, am 461; 0: ham; — Orm: amm. 

5. a entspricht dem ags. ä (ahd. ä und ei), wechselt 
aber dann mit o so, dass die Formen auf o sehr oft die 



1) Die Zahlen bei Citaten aus Orm und La;, bezeichnen nicht, 
wie in den Ausgaben, die Seite, sondern den Halbvers. 
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gebräuchlicheren geworden siüd': swä (ita) Cot. 1329, 
swo Cot. 1293, ags. svä; — gan 1610, gon 214, ags. 
gän (ire); — wat 1193, 1198, wot 1191, 1195,’ ags. vät 
(scio). — laverd : Cot. loverd Arch. 969, ags. hläford 
(herus); — a 3 ene (Str.; ahene Cot. owe Arch.) 1286, ojene 
Cot. 1652, ags. ägen (proprius); — an 1113, a 773 neben 
on 712, o 713, ags. an (unus). 

Im La;, findet sich dieser Wechsel Von a nnd o in 
beiden Hss. wieder, doch betorzugt die jüngere Hs. hier 
entschieden o. Neben a und o bietet C oft die Schreibung 
oa, welche auch in andern Denkmälern, wie der Pro- 
clamation Heinrich’s und der Ancren Rewle, erscheint ; auch 
ae ist in C nicht selten: arses (surrexit) 19972; — laeuerd 
692; — und selbst e zeigt sich: abed (mansit) 3114. — 
Orm hat jedoch nur a. 

6 . a steht auch in Fällen, wo E. u. N. daneben 
e = ags. ae aufweist, lavedi Cot. 1569, lavedies (plur.) 
1519 neben lefdi 1051, ags. hlaefdige (hera); — last (per- 
durat) 1466, ilast 1038 neben lest 1450, ilest 851, zu 
ags. laestan ; — anne Cot. enne Arch. 794, ags. aenne von 
än; — ar 864, er 866 , ags. aer (ante). 

Bei La 3 . ist a neben ae C., e C. 0. für ags. ae nicht 
selten: lafdie C 15646, — ar C, are 0 655, — clane (pura) 
C 2976. — Orm bietet slap 1903 neben slaep, z. B. 3152, 
ags. slaep, somnus (doch daneben auch ä in släpfulniss, 
somnolentia), ferner in daless, z. B. 9179 (acc. pl.) neben 
dael uud del, ags. dael, pars. Dem ags. hlaefdige, laestan, 
aer liegen bei Orm laffdh , lassten, aer gegenüber, doch 
vgl. ar & late 6242. 

Über den Rückumlaut im Prät. und Part. Prät. der 
schwachen Verba , deren Stamm auf ein dem ags. aed 
gleichstehendes ed ausgeht, s. die Flexion. 

7. a zeigt sich an Stelle des ags. eä, das sonst 
durch e vertreten zu werden pflegt, in {iah (quamvis) 
1472, 1487 u. o. neben ^ 3 . 202 u. 0 ., ags. |>eäh, fteh; 
— in chapmon 1575, ags. ce&pmon (mercator) ; — und 
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statt des gewöhnlichen heved, ags. heäfod (caput) bietet 
Got. Vs. 119 hayed. 

In La;. C. erscheint nicht selten a mit se und e wech- 
selnd : f>ah 244 neben peh, chapmon 30690 neben chepmon 
30681 und chaepmon (pl.) 11356 , hafüe (caput) 26455, 
lasinge, (mendacium) 3032, u. a. — Orm, bei dem in 
der Regel ae für ags. ea steht, bietet chappmenn 15783, 
16078, und j>ohh (für ags. f»e&h). 

E. 

1. e entspricht dem aus ursprünglichen a entsprossenen 
ags. e: beeide (dat) 1047, ags. bed, goth.badi (lectus) ; — 
bet (melius) 1070; — sehende (contumelia efficiam) 285. 

2. Ebenso entspricht e defia aus frühem i hervorge- 
gangenen ags. e: helpe (juvare) 664, ags. helpan, goth. 
hilpan; — stevene (dat) 727, zu ags. stefn, goth. stibna 
.(vox); — fei 830, agS. fei (pellis). 

Bei den starken Verben mit dem Infinitiv auf e hat 
sich das Gebiet des e erweitert durch das gewöhnliche 
Eintreten desselben in die 2. 3. sg. praes. ind. ; s. darüber 
die Flexion. 

Wie im Ags. findet sich Schwanken zwischen Lauten, 
welche gothischem i entsprechen. So zwischen i und e 
in 3 ive (dare) 1767, ;eve 1710, ags. gifan, daneben auch 
gefan und ausserdem geöfan; ebenso wechselt der Laut 
in diesem Worte in beiden Hss. des La;., von denen C 
auch ;eouen bietet: auch bi;iten neben bi;eten bei La;., 
ags. gitan, getan (adipisci). Orm bietet einerseits nur 
;ifenn, gifenn, andrerseits nur ;etenn. — Ferner herrscht 
Schwanken zwischen e und eo (e),-dem ags. Wechsel von 
von e , eo , auch y (seif, seolf, sylf ipse) gleich , in feie 
(vele) , das sich sehr oft in beiden Hss. neben feole zeigt, 
in Cot. 20, 387, in Arch. 1234, 1772, ags. fela, feola (mul- 
tum); auch La;. C: feie, feole. Es Hesse sich dies e auch 
als Vertreter von eo ansehen, vgl. hierüber das bei eo 
Bemerkte ; Orm zeigt jedoch nur feie. 

3. Wie im Ags. vexan (crescere), seh (vidit) für veaxan, 
seäh vorkommt, zeigt Sich e dem ags. ea gleich in ise; 
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